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372 23. $?.: ©er 33immetfafirtêtag

länge feittoärtd in fiee borbei3ietjen faïj. Unb jeßt
ftefie icf) mitten in bet Sonne, fetje oben eine not-
bifdje Äanbfdjaft, mit Richten unb Siefen, fefje

grüne SJiatten mit toten Hüben, Heine Braune

Kütten mit atten grauen, bie auf ber ©djtoette
für 23ater ©trümpfe ftriden, bet unten im Han-
ton ïeffin auf 2Irbeit ift; icf) feße Hartoffetg arten
unb ÄaPenbetbüfdje, ©allien unb iftingetbtumen.

Unb icf) taffe bie Sonne mein Haar unb met-
nett Oberrod trocfnen, meinen nocf) froftigen
Hötper toärmen; lüfte meinen Hut bor bem glü-
fjenben Urheber unb ©rtjatter bed ©ettaïïd. ©er
2Hfbater, ber atttmädjtige, ber Heben unb ïob
fdjenft, über ©s unb ©arme, ©ommer unb ©in-
ter, 9Jîtgtoacf)S unb ©utjatjr beftimmt!

Sitd id) meine aiugen an ©onnenftimmung unb

grünem ©rad gelabt, fefje idj unter mir in bad

©unf'Ie, ïiefe hinab, bad id) burdjftreift ïjabe.
©ort über bem ©ee, ber nidjt ju fehen ift, liegt
bad ©unfet unb bie Hätte, aber nicht mehr bun-
tet unb fait, fonbern tbie eine beflgtönscnbe, toeiß-
gef'ämmte ©olle, audj fie bon oben tjrr fonnen-
beteuertet unb bie ©ämmetung unb bie fdjmut-
gige ©rbe brunten berbergenb; unb über ber toei-
|en ©ede erheben fid) gtißernb einige ©djnee-

©er Çimmelfaïjrtéfag im
©ie beim Dfterfeft, fo täßt fidj audj beim

Himmetfatjrtdtage eine innige 33etfcfjmet3ung
beibnifdj-getmanifdjen unb djrifttidjen 23raudj-
tumd feftfteïïen. 23eibe Ströme finb fo ineinanber
geftoffen, baß eii^etne Qüge nidjt immer mit
Sicherheit auf ihren eigentfidjen Urfprung 3urücf-
geführt toerben tonnen. Unb toie toir und mit
ben mannigfadjen Sräudjen, bie ben ©intritt
über bie Ueftgeit btd 311 ihrem ©nbe begleiten,
in einem magtfdjen Hreid befinben, fo läßt fidj
bad gleidje aud) fagen bon ben um bie Gimmel-
fahrt bed Herrn fidj fdjttngenben S3räudjen.
STOie bad ©fterfeft bad atuferfteijungdfeft bed

Heitanbed unb gteid)geitig fhmbotbaft bad eigent-
fidje fjjeft ber ©iebergeburt neuen Hebend in ber
Statur unb im SJtenfdjen ift unb aid folcfjed 3U-
rücfftrahlt in bie legten ©ochen bed ©interd,
fdjaut ber ^immelfahrtdtag boraitd in bie Heb-

tidjfte Qeit bed fjjatjred, in ben Sftai unb $rüf)-
fommer, bie bann mit ihrem ißfingftfeft ben

Hreid toeite^ietjen.
©ebeö hohr ffeft ift bon alterd her mit einem

Hran3e bon Soffdfitten unb ©ebräudjen um-
tooben, bie urfprüngtidj tooßt in einem ©ebanfen

im SöotfSgtauBen unb 23i;aucf).

alpen, atd feien fie aud berbidjtetem ©itbernebet
gebifbet, aud einer Höfung bon Hüft unb ©on-
nentid)t ïriftaltifiert, ïreibeid aud einem Stteer

bon frifdjgefaflenem ©djnee umberfdjtoimmenb.
©d ift budjftäblidj eine überirbifdje Hanbfdjaft.

©odj jeßt hört man bon unten, nadjbem ed hier
oben totenftilf getoorben ift, bon brunten too

traurige SRenfdjen 3itternb im ©rautoetter gehen,
einen piätfdjernben Haut, ber fidj nähert unb ben

bad Sfuge unter ber ©otfenbede berfotgen 311

tonnen glaubt, ©d ftingt toie ein SMtjtfatt, ein

Stegenbad), eine fjjtuttooge! 3eßt fteigt ein ©djrei
bon unten herauf, ein ©djrei, atd ob bie 33etootj-

ner ber bier Kantone um Hdfe gegen ben Urirot-
ftoef riefen, bod) ift ed nur ber Stabbampfer, ber

pfeift, unb bie Hod)ftuß, bie bad ©djo berbietfät-
tigt, bad in reiner Hüft anfcf)toilft, nadjbem ed

ben ©olfenboben burdjbrungen hat.

Unb ba ift ed SCRittag

3d) muß toieber fjinunterf'riedjen, hinunter
burdj ben Siebet, 3um ©rautoetter, 3ur f^ettdj-
tigfeit, 3um ©d)muß, unb bietteidjt toieber brei

©odjen toarten, ehe id) bie Sonne 3U fehen be-
tomme.

Bolfcëglaiiben unb Brcutd).

ihre ©ur3et hatten, bie aber im Haufe ber Seit
fidj nach berfdjiebenen ©egenben einer ©anbtung
unter3ogen. gu Himmelfahrt unb aud) am
^ßfingftfefte toar ed fonft an bieten £>rten Sitte,
bie Häufer, tooht gar bie Stuben, mit frifdjem
2Jtaien-93irfengrün 3U fdjmüden. ©er ©agen
fetbft 3u frotjtidjer ^rühtingdfahrt trug atd $ier
ein frifdjeS S3trfenreid. 3n ben ©täbten unb

©örfern tourbe bann auf einem öffentlichen
S3taß ber SJtaibaum gepftan3t, unb bie frohe
$ugenb üerfammette fidj bed Stbenbd barunter
3um Sanse. ©inen ÜDtaibautn feßte audj ber

junge 23urfdje feiner fiiebften bor bie Haudtür
atd Qeidjen ber 93eretjrung. ©ad ungetreue SJtäb-

djen fanb bagegen ein bürred Steid, einen Stroh-
fert unb ben ©eg mit Häcffet beftreut.

SMetfadj ift ber Urfprung unb bie 23ebeutung
ber 23räudje nicht gan3 ttar. ©0 tourbe früher
im ÜMnftertanbe im atpoftetgange bed ©omed
ber Hritanb burd) eine Öffnung bed Htrdjen-
getoötbed nadj oben ge3ogen. ©abei adjtete man
genau barauf, toohin ber Herr bei feiner atuf-
fahrt faf), ba nadj bem Sotfdgtauben aud biefer
Himmetdridjtung bie meiften ©etoitter im ©om-
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länge seitwärts in Lee vorbeiziehen sah. Und jetzt

stehe ich mitten in der Sonne/ sehe oben eine nor-
dische Landschaft/ mit Fichten und Birken, sehe

grüne Matten mit roten Kühen, kleine braune
Hütten mit alten Frauen, die aus der Schwelle
für Vater Strümpfe stricken, der unten im Kan-
ton Tessin auf Arbeit ist) ich sehe Kartoffelgärten
und Lavendelbüsche, Dahlien und Ringelblumen.

Und ich lasse die Sonne mein Haar und mei-
nen Überrock trocknen, meinen noch frostigen
Körper wärmen) lüfte meinen Hut vor dem glü-
henden Urheber und Erhalter des Weltalls. Der
Allvater, der Allmächtige, der Leben und Tod

schenkt, über Eis und Wärme, Sommer und Win-
ter, Mißwachs und Gutjahr bestimmt!

Als ich meine Augen an Sonnenstimmung und

grünem Gras gelabt, sehe ich unter mir in das

Dunkle, Tiefe hinab, das ich durchstreift habe.

Dort über dem See, der nicht zu sehen ist, liegt
das Dunkel und die Kälte, aber nicht mehr dun-
kel und kalt, sondern wie eine hellglänzende, weiß-
gekämmte Wolle, auch sie von oben her sonnen-
beleuchtet und die Dämmerung und die schmut-
Zige Erde drunten verbergend) und über der wei-
ßen Decke erheben sich glitzernd einige Schnee-

Der Himmelfahrtstag im
Wie beim Osterfest, so läßt sich auch beim

Himmelfahrtstage eine innige Verschmelzung
heidnisch-germanischen und christlichen Brauch-
tums feststellen. Beide Ströme sind so ineinander
geflossen, daß einzelne Züge nicht immer mit
Sicherheit auf ihren eigentlichen Ursprung zurück"

geführt werden können. Und wie wir uns mit
den mannigfachen Bräuchen, die den Eintritt
über die Festzeit bis zu ihrem Ende begleiten,
in einem magischen Kreis befinden, so läßt sich

das gleiche auch sagen von den um die Himmel-
fahrt des Herrn sich schlingenden Bräuchen.
Wie das Osterfest das Auferstehungsfest des

Heilandes und gleichzeitig symbolhaft das eigent-
liche Fest der Wiedergeburt neuen Lebens in der

Natur und im Menschen ist und als solches zu-
rückstrahlt in die letzten Wochen des Winters,
schaut der Himmelfahrtstag voraus in die lieb-
lichste Zeit des Jahres, in den Mai und Früh-
sommer, die dann mit ihrem Pfingstfest den

Kreis weiterziehen.
Jedes hohe Fest ist von alters her mit einem

Kranze von Volkssitten und Gebräuchen um-
woben, die ursprünglich wohl in einem Gedanken

im Volksglauben und Brauch.

alpen, als seien sie aus verdichtetem Silbernebel
gebildet, aus einer Lösung von Luft und Son-
nenlicht kristallisiert, Treibeis aus einem Meer
von frischgefallenem Schnee umherschwimmend.
Es ist buchstäblich eine überirdische Landschaft.

Doch jetzt hört man von unten, nachdem es hier
oben totenstill geworden ist, von drunten wo

traurige Menschen zitternd im Grauwetter gehen,
einen plätschernden Laut, der sich nähert und den

das Auge unter der Wolkendecke verfolgen zu
können glaubt. Es klingt wie ein Mühlfall, ein

Negenbach, eine Flutwoge! Jetzt steigt ein Schrei
von unten herauf, ein Schrei, als ob die Bewoh-
ner der vier Kantone um Hilfe gegen den Urirot-
stock riefen, doch ist es nur der Raddampfer, der

pfeift, und die Hochfluh, die das Echo vervielfäl-
tigt, das in reiner Luft anschwillt, nachdem es

den Wolkenboden durchdrungen hat.

Und da ist es Mittag!
Ich muß wieder hinunterkriechen, hinunter

durch den Nebel, zum Grauwetter, zur Feuch-
ligkeit, zum Schmutz, und vielleicht wieder drei
Wochen warten, ehe ich die Sonne zu sehen be-
komme.

Volksglauben und Brauch.
ihre Wurzel hatten, die aber im Laufe der Zeit
sich nach verschiedenen Gegenden einer Wandlung
unterzogen. Zu Himmelfahrt und auch am
Pfingstfeste war es sonst an vielen Orten Sitte,
die Häuser, wohl gar die Stuben, mit frischem
Maien-Birkengrün zu schmücken. Der Wagen
selbst zu fröhlicher Frühlingsfahrt trug als Zier
ein frisches Virkenreis. In den Städten und

Dörfern wurde dann auf einem öffentlichen
Platz der Maibaum gepflanzt, und die frohe
Jugend versammelte sich des Abends darunter
zum Tanze. Einen Maibaum setzte auch der

junge Bursche seiner Liebsten vor die Haustür
als Zeichen der Verehrung. Das ungetreue Mäd-
chen fand dagegen ein dürres Reis, einen Stroh-
kerl und den Weg mit Häcksel bestreut.

Vielfach ist der Ursprung und die Bedeutung
der Bräuche nicht ganz klar. So wurde früher
im Münsterlande im Apostelgange des Domes
der Heiland durch eine Öffnung des Kirchen-
gewölbes nach oben gezogen. Dabei achtete man
genau darauf, wohin der Herr bei seiner Auf-
fahrt sah, da nach dem Volksglauben aus dieser

Himmelsrichtung die meisten Gewitter im Som-



©etêau, 9îatï)auê.

met fommen toütben. Sftan glaubte bei ben

münftertänbifdjen 93auetn fogat aud) ben ißteis
bed ©etteibed im ^erbft fjietBei feftfteüen 311

tonnen. 6ooft namficf) bad S0I3 bed Uîeu3ed
bei bem Stuf3ief)en frad)te/ fobiel Sater follte

nadf bet SSoffdmeinung bet 9Jtaltet 3voggen im
fOetBft foften.

SBeitbetBteitef finb am #immeffaf)ttdtage bie

|>-'éïbffutptC3effi0nen unb Um3tige/ teiftoeife mit
bem 2IIIetf)eifigften. S3.

Ou fcfdummerff, feinet SnaBe,
Ou meinet greuben ßinb,
So fanft in meinen Urmen,
Oie beine SBelt nocf) finb.

2Tun roadfjft bu auf, bu Iäcf)elft,

3d) Blicke roonnenreid)
3n beined Uaterd Ougen
Unb in mein friimmelteidEj.

3ftuttergIücL
£a£ fcfftoeïgenb mid) genießen

Oet fü^en, kursen griff,
3Bo nocf) an meinem fperßen

Ou gang ber Sïïeine Biff.

(Ed toil! fid) Balb nidft paffen,
(Ed freiBt unb beffnt fid) aud,
(Ed toirb bem lockigen ßnaBen

3u klein bad 2Itutterïjaud.

© CieBIing meined fper0end,
îltein Segen üBer bidf>

Sei gleid) nur beinern Oafer,
©ad anbte finbet ficf).

(Ed ffürmt ber 3Ttann ins CeBen,

(Er Bricfjt fid) feine Oalfn;
2Ttit CieB unb fpafi geröffef,
SfreBf kämpfenb er Ifinan.

Unb ber oerarmfen SItutter

3ft nun (Entfagung ^ßffidfif;
Sie folgt ifjm mit bem fpergen,

3ïjr îtug erreicht if>n nidfit.

b. SÇamiffo.

Gersau. Rathaus.

mer kommen würden. Man glaubte bei den

münsterländischen Bauern sogar auch den Preis
des Getreides im Herbst hierbei feststellen zu
können. Sooft nämlich das Holz des Kreuzes
bei dem Aufziehen krachte/ soviel Taler sollte

nach der Volksmeinung der Malter Roggen im
Herbst kosten.

Weitverbreitet sind am Himmelfahrtstage die

Feldflurprozessionen und Umzüge, teilweise mit
dem Allerheiligsten. B. F.

Du schlummerst, seiner Knabe,
Du meiner Freuden Kind,
Lo sanft in meinen Armen,
Die deine Welt noch sind.

Nun wachst du auf, du lächelst,

Ich blicke wonnenreich

In deines Vaters Augen
Nnd in mein Himmelreich.

Mutterglück.
Last schwelgend mich geniesten

Der susten, kurzen Frist,
Wo noch an meinem Herzen
Du ganz der Meine bist.

Es will sich bald nicht passen,

Es treibt und dehnt sich aus.
Es wird dem lockigen Knaben

Zu klein das Mutterhaus.
C> Liebling meines Herzens,
Mein Legen über dich!
Lei gleich nur deinem Vater,
Das andre findet sich.

Es stürmt der Mann ins Leben,

Er bricht sich seine Bahn;
Mit Lieb und Hast gerüstet,

Ltrebt kämpsend er hinan.

And der verarmten Mutter
Ist nun Entsagung Pflicht;
Lie folgt ihm mit dem Herzen,

Ihr Aug erreicht ihn nicht.

v. Chamisso.


	Der Himmelfahrtstag im Volksglauben und Brauch

